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Konsul Karsten Bernick, der Besitzer 
der Bernick-Werft in einer norwe 
gischen Kleinstadt, ist Zeit seines 
Lebens ein Mann des Erfolges ge- 
wesen, der seine Werft aus kleinen 
Anfängen zum größten Unternehmen 
des Landes gemadt hat. Daß bei 
der stetigen Vergrößerung seiner 
Werfianlagen den Fischern der Stadt 
ihr Landeplatz und damit beinahe 
ihre Existenz genommen wird — das 
siörtt den rücksichtslosen ter- 
nehmer Bernick wenig. 

In zwanzig Jahren rastloser Arbeit 
als Leiter seiner Werft, als Stadtrat 
und Aktionär vieler Unternehmungen 
ist Bernick ein reicher Mann ge- 
worden. Vor zwanzig Jahren, als 
er Betty Tönnessen heiratete und die 
Werft von seinem Schwiegervater 
übernahm, war Beittys Bruder Johann 
Tönnessen in jugendlichem Taten- 
drang durchgebrannt nach Amerika. 
Damals kam das Gerücht auf, daß 
die schwierigen wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse der Werft ebenso wie die 
unehelihe Geburt eines Mädchens, 
Dina Dorf, Johanns Flucht veranlaßt 
habe. Bernick und seine Frau und 


mit ihm die ganze Gesellschaft der 
Kleinstadt verurteilten damals Johann 
als den $chuldigen — Bernick nahm 
das verwaiste Mädchen Dina in sein 
Haus auf und hielt sie wie eine 


dem h 


Einweih 


$; Br wird d 
schaft gehuldigt. Nur 
verlorenen Fischereihafe 
von Bernick abschlägig 

© Bernicks Stolz ist sein 


das Werk des Vaters f 
Amerika; am Tage der H 
Jungen eine besondere 
An diesem Tag komm! 
Europatournee zu begir 
in der Neuen Welt ein 
übermüligen Streichen & 

Zirkus teil, ler 

Haus begleitet 


Bernik jedoch duldete Dina nur, so daß das Haus des Konsuls 
chsenden Mädchen niemals zur Heimat werden konnte. — Bei der 
sines Hospitals, das der Konsul als Bernick - Stiftung bauen ließ, 
Büste in der Vorhalle enthüllt und ihm selbst von der Bürger- 
cher stehen abseits. Ihr Gesuch an den Konsul, als Ersatz für den 
'n neuen Landeplatz zu schaffen durch Sprengung einer Klippe, wurde 
den. 
jähriger Sohn Olaf, der als Erbe des Namens und der Werft dereinst 
ren soll. Olaf schwärmt, wie alle Jungen, für Indianer und für 
hung des Hospitals kauft der Konsul einen Indianeranzug,, um seinem 
: zu machen. 3 
»inem Überseedampfer der Zirkus Urbini in die Hafenstadt, um eine 
it dem Schiff kehrt auch Johann Tönnessen, der nach schweren Jahren 
gender Farmbesitzer geworden ist, in seine alte Heimat zurück. Noch immer zu 
#1, nimmt Johann als Zirkusdirektor in Cowboyuniform am festlichen Einzug des 
r den Zuschauern Olaf und Dina kennen und wird von diesen beiden in Berr 
Empfang, den die Frau Konsul ihrem Bruder, dem „verkommenen Menschen“, 
bereitet, ist mehr als frostig, so daß Johann empört wieder geht. Dina, die dem 
sympathischen Mann ihr ganzes Vertrauen entgegenbringt, spricht sich mit ihm 
aus und bittet ihn, sie mitzunehmen in die weite Welt. 
Am Abend dieses Tages versammeln sich die „Stützen 
der Gesellschaft” der kleinen Stadt in Bernicks Haus, 
um den Stifter des Hospitals 
gebührend zu feiern. Bei 
Tr. dieser Gelegenheit soll die 
ie» Verlobung von Bernicks 
177 Buchhalter Krapp mit Dina 
stattfinden — so ist es zwi- 
shen Krapp und Bernick 
verabredet —, aber Dina ist 


weggegangen, um Johann im 

Wohnwagen desZirkusdirektors 

aufzusuchen. Johann wirbt um 

Dina, er will sie als seine Frau 

miinehmen und mit ihr, fern 

von der Enge dieser Kleinstadt, ein neues Leben 

zu beginnen 

Wenn die miblungene Verlobung des Buchalters 

mit Dina einen Schatten auf die festliche Abend- 

gesellschaft im Hause des Konsuls wirft, so wirk! 

ein Spottlied auf den Konsul, das Matrosen in 

der Stadt verbreiten, wie ein Unwetter, das vor- 

zeitig die ganze feine Gesellschaft aus Bernicks 
Haus vertreibt 

Bernick ist wütend. Als Dina vom Zirkus zurüc- 

kommt und Olaf mitbringt, der ausgekniffen ist, 

f um die Indianer zu sehen, entlädt sich der Zorn der Frau 

Bernick über Dina. Diese aber ist wie verwandelt und bekennt, 

daß sie Bernicks Haus verlassen will, um mit Johann Tönnessen 

ein neues, glücklicheres Leben zu führen. Bernick sucht sofori 
Tönnessen auf und will ihn 
zur Rede stellen. Doch aus 
seiner Anklage wird ein 
Schuldbekenntnis. Bernic 
gesteht, daß er damals nach 


Johanns Verschwinden den 
Gerüchten über die Ursache 
von Johanns Abreise nicht 
widersprochen hat, weil er 


glaubte, daß JohannTönnessen niemals 
wiederkehren würde. Tönnessen ist 
empört, als er erfährt, daß ihn die 
ganze Stadt für einen Defraudanten 
und für den Vater Dinas hält. Er 
fordert von Bernick, dab dieser seine 
Schuld vor allen Leuten bekennen soll. 
Aber Bernick schweigt. Und als er er- 
fährt, daß Johann mit der „Gazelle“, 
die auf Bernicks Werfi notdürflig repa- 
riert wurde, nach Amerika zurüc- 
fahren will, gibt er Befehl, das Schiff 
sofort abreisen zu lassen, 
obwohl ein drohendes 
Sturmwetter dessen Un- 
lergang wahrscheinlich macht. Bernick hofft, dab Tönnessen 
mit Dina auf diese Weise für immer verschwinde. Das 
Schicksal der Besatzung ist ihm gleichgültig. 

Das Schiff geht in See. Doch Tönnessen und Dina fahren 
wegen des drohenden Sturmes nicht mit — wohl 
aber Olaf, der als blinder Passagier, im Lagerraum 
versteckt, nach Amerika reisen will. Als Bernick 
Olafs Flucht erfährt, versucht er vergeblich, das 
Schiff zurückzurufen, denn die „Gazelle” treibt 
bereits mit gebrochenem Steuer in der stürmischen 
See und sirandet schließlich an der Nordklippe. 
Schiff in Not — die armen, verachteten Fischer und 
mit ihnen der tatkräfiige Johann Tönnessen zögern 
keinen Augenblick mit dem Rettungswerk. Ver- 
zweifelt nach Olaf rufend, läuft der Konsul in 
die nächtlihe Brandung hinaus und 
wird von den Wogen zerschmettert. 
Die Fischer bergen einen sierbenden 
Mann, dem Johann Tönnessen den 
gereiteten Olaf bringt. Der Konsul 
büßt seine Schuld mit dem Leben. 
Er überirägt Johann Tönnessen die 
Leitung seiner Werft mit den Worten: 
Mach du gut, was ich gefehlt habe. 
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